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von BerndWähner

Im Bezirk gibt es ein neues
Mahnmal zur Erinnerung an
die Opfer sowjetischer Mili-
tärjustiz und der Stasi 1945-
89 auf dem Roedeliusplatz
in Lichtenberg.

Dieses Mahnmal des Künstlers
Roland Fuhrmann ist jetzt fer-
tiggestellt, sodass der Erinne-
rungs- und Gedenkort besich-
tigt werden kann. Das Kunst-
werk„Einschlüsse“ zeigt vier
abgeformte Zellentüren, die
ineinander gekeilt und zusam-
mengerückt sind. Sie stehen
für jene vier umstehenden Ge-
bäude am Roedeliusplatz, in
deren Kerkern und Kellern
Menschen eingeschlossen
und willkürlich verurteilt wur-
den. Einschlüsse aus Okularen
gewähren Einblicke in Einzel-
schicksale, wennman durch
sie schaut. Neugierige Passan-
ten werden gedanklich einge-
schlossen und verschmelzen
für einen Moment mit dem
Gedenkort.

Am Roedeliusplatz, in vier ver-
schiedenen Gebäuden, be-
fand sich nach Kriegsende
1945 das Hauptquartier des
Sowjetischen Militärtribunals
(SMT) der Sowjetischen Besat-
zungszone. In den Jahren
1945 bis 1955 wurden neben
einer unbekannten Anzahl
von Rotarmisten etwa 35 000
deutsche Zivilisten vom SMT
verurteilt, davon etwa 1000
hingerichtet. Nach Übernah-
me der Gebäude durch die
DDR-Justiz und die Staatssi-
cherheit gab es dort bis 1989
etwa 10 000 weitere politisch
motivierte, menschenrechts-
widrige Urteile und Inhaftie-
rungen. Auf Anregung des

Aufarbeitungsvereins Bürger-
komitee 15. Januar wurde im
Mai 2020 vom Bezirksamt
Lichtenberg ein Kunstwettbe-
werb für diesen Ort ausgelobt.
Am 19. Februar 2021 empfahl
das Preisgericht von zehn ein-
gereichten Entwürfen einstim-
mig den Entwurf„Einschlüsse“
zur Realisierung.

„Das Mahnmal besteht aus
Aluminiumguss und hat die
Abmaße 2,20 mal 1,60 mal
0,80 Meter. Es enthält 50 Oku-
lare mit Porträtfotos und Zita-
ten mit den jeweiligen Namen
und Haftbiografien, verklei-

nert auf Mikrofilm, die als ‚Ein-
schlüsse‘ in die Gussplastik
eingelassen sind“, informiert
Roland Fuhrmann.„Jedes vier-
te Okular zeigt ein Porträtfoto.
Bei der Auswahl der Porträts
wurde auf Geschlechterge-
rechtigkeit geachtet. Außer-
dem sollte möglichst ein brei-
ter Bevölkerungsquerschnitt
verschiedener Berufe und so-
zialer Schichten gezeigt wer-
den. Bei den zwischen 1945
und 1953 Hingerichteten wur-
de der Fokus auf besonders
junge Opfer gelegt, da sich in
dieser Altersgruppe die Todes-
urteile häuften. Bei den nach

1955 verhafteten politischen
Häftlingen wurden Fotos ge-
wählt, die sie im Lebensalter
des Ereigniszeitraums zeigen.“

Die Idee des Gedenkorts funk-
tioniere als soziale Plastik, so
der Künstler weiter. Sie wird
von Menschen umstanden,
die in den Okularen lesen, den
Opfern emotional nahe kom-
men und ihrer gedenken. Alle
Zitate sind mit Quellenanga-
ben versehen, sodass die Be-
trachtenden in den jeweiligen
Büchern noch tiefer in die Bio-
grafien und die Geschichte
eintauchen können.„Ohnehin
kann dieser Gedenkort nur ei-
nen kleinen Ausschnitts des
Leids der zigtausend Betroffe-
nen abbilden. Aber seine Bot-
schaften werden in den Köp-
fen der Menschen weiter ge-
tragen und werden sich in alle
Richtungen verbreiten“, so Ro-
land Fuhrmann.

AmMahnmal ist außerdem
eine Tafel mit folgenderWid-
mung eingelassen:„Für Men-
schenwürde – gegen Diktatur.
Nach dem Ende des Zweiten
Weltkriegs etablierten die so-
wjetischen Streitkräfte hier am
Roedeliusplatz ihre Militärge-
richtsbarkeit, später übernom-
men vomMinisterium für
Staatssicherheit der DDR. Hier
wurden 1945 bis 1989 hun-
dertfach politisch motivierte
Todes- und Hafturteile gespro-
chen. Daran erinnert dieser
Denkort.“ Erstellt wurde dieser
Widmungstext vom„Runden
Tisch Roedeliusplatz“, initiiert
vom Aufarbeitungsverein Bür-
gerkomitee 15. Januar .

Ausführliche Informationen zumMahn-
mal finden sich auf rolandfuhrmann.de/
work/einschluesse.

Dem Leid nahe kommen
LICHTENBERG:Mahnmal „Einschlüsse“ erinnert an Opfer der Militärjustiz und der Stasi

Auf dem Roedeliusplatz ist jetzt das Kunstwerk„Einschlüsse“ als Mahn-
mal zur Erinnerung an die Opfer sowjetischer Militärjustiz und der Stasi
1945-1989 zu besichtigen. Foto: BerndWähner
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Der Bürgerverein Fennpfuhl
hat imOrtsteil eine Bürger-
befragung gestartet.

Dieser Tage werden etwa 4000
Fragebögen nach dem Zufalls-
prinzip in Briefkästen verteilt.
Die Fragebögen stecken in ei-
nem Briefumschlag mit der
Botschaft„Bürgerbefragung –
keineWerbung“. Die Befra-
gung umfasst bewusst und
sogar wortgleich viele Fragen
aus denen, die in den Jahren
1999 vom Bezirksamt und
2011 vom Bürgerverein durch-
geführt wurden, informiert
der Vorsitzende des Bürger-
vereins, Rainer Bosse.

Ziel ist, angesichts des demo-
graphischenWandels und ver-
änderter Zusammensetzung
der Bewohnerschaft in Erfah-
rung zu bringen, wie die
Wohn- und Lebensbedingun-
gen im Ortsteil heute bewer-
tet werden.Was sind zu be-
wahrende Vorzüge?Was muss
verbessert werden?Was

wünscht sich die Bewohner?

Die Befragung ist selbstver-
ständlich anonym. Der Bürger-
verein hofft, dass möglichst
viele ausgefüllte Fragebögen,
vielleicht auch ergänzt um
Hinweise und konkrete Vor-
schläge, bis Ende April den
Weg zurückfinden. Mit den

hiesigenWohnungsunterneh-
men ist vereinbart worden,
dass dazu der portofreieWeg
im verschlossenen Original-
umschlag über die Hausmeis-
terbriefkästen zur Verfügung
steht. Die Auswertung wird öf-
fentlich erfolgen, in einem ers-
ten Schritt zum Fennpfuhlfest
am 23. Juni dieses Jahres.

Wie lebt es sich in Fennpfuhl?
FENNPFUHL: Bürgerverein startet Befragung unter den Nachbarn

Im vergangenen Jahr feierte der Ortsteil 50. Geburtstag.Wie bewerten
die Bewohner heute ihre Lebensbedingungen? Foto: BerndWähner

von BerndWähner

Mit dem Lichtenberger Frau-
enpreis 2023 ist Gazal Abdo
ausgezeichnet worden.

Dermit 1000 Euro dotierte
Preis sowie die gläserne Skulp-
tur wurden der Geehrten auf
der Abschlussveranstaltung der
Lichtenberger Frauenwoche
vonVertretern des Bezirksam-
tes überreicht.

Gazal Abdo arbeitet als Stadt-
teilmutter im Familienzentrum
„Die Brücke“ an der Gensinger
Straße 58. Sie engagiere sich für
eine offene und freie Gesell-
schaft, heißt es in der Begrün-
dung zur Preisverleihung. Gazal
Abdo befördere die Kommuni-
kation zwischen Nachbarinnen
undmuslimischen Frauen und
baue so Berührungsängste ab.
Ehrenamtlich engagiert sie sich
außerdem im Projekt„Schule
packt an“ beimVerein„Wir
packen’s an“. Das Projekt bietet
Workshops für Schulklassen
zumThema Flucht undMigrati-
on an.

„Mit dem Frauenpreis fördert
das Bezirksamt die Gleichstel-
lung und stärkt Frauen und
Mädchen im Bezirk“, sagt Bür-
germeister Michael Grunst (Die
Linke).„Er macht den vielfälti-
gen Einsatz für Gleichstellung
von Frauen in Lichtenberg

deutlich. Für ihr Engagement
gegen Diskriminierung und für
die Unterstützungmuslimi-
scher Frauenmöchte ichmich
bei Gazal Abdo bedanken. Dass
mit Gazal Abdo eine großartig
engagierte Fraumit Migrations-
geschichte diesen Preis erhält,
ist ein Zeichen in einer Zeit, in
der politische Parteien die Ab-
schaffung des Antidiskriminie-
rungsgesetzes diskutieren.“

Camilla Schuler (Die Linke),
Stadträtin für Familie, Jugend
und Gesundheit, würdigt die
Ausgezeichnetemit denWor-
ten:„Durch ihr Engagement
trägt Gazal Abdo zur kulturel-
len Verständigung bei und leis-
tet somit einen großen Beitrag
für Inklusion undVielfalt im Be-
zirk. Sie hat eineWürdigung in
Form des Lichtenberger Frau-
enpreises mehr als verdient.“

Im Einsatz gegen
Ausgrenzungen
LICHTENBERG: Der Frauenpreis 2023
geht an Gazal Abdo

Gazal Abdo wurde mit dem bezirk-
lichen Frauenpreis 2023 ausge-
zeichnet. Foto: Bezirksamt Lichtenberg

LICHTENBERG.Das Bezirks-
amt soll sich dafür einzusetzen,
gemeinsammit den zuständi-
gen Stellen eineMöglichkeit zu
finden, die Querungen an der
Schottstraße und Alfredstraße
auf Höhe des Roedeliusplatzes
in Richtung Osten für Fußgän-
ger sicherer zu gestalten. Das
beschloss die BVV auf Antrag
der Fraktion Bündnis 90/Die
Grünen. Hierbei solle insbeson-
dere geprüft werden, obTempo
30 in der Alfredstraße und in
der Schottstraße anzuordnen
ist. Auch eine Ampel oder ein
Fußgängerüberwegwäre sinn-
voll. Momentan gibt es an der
Alfredstraße und an der Schott-
straßemarkierte Querungen
über die Straße. Diese sind al-
lerdings nicht abgesichert. Die
Fahrbahn lässt sich besonders
für Menschenmit körperlichen
Einschränkungen oder Kinder-
wagen schlecht einsehen. Die
Alfredstraße und die Schott-
straße sind für Autofahrer aber
speziell im Berufsverkehr eine
Verbindung von der Landsber-
ger Allee zur Frankfurter Allee,
was zu einem hohenVerkehrs-
aufkommen führt. BW

Für Tempolimit
oder eine Ampel
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Opfern emotional nahe kom-
men und ihrer gedenken. Alle
Zitate sind mit Quellenanga-
ben versehen, sodass die Be-
trachtenden in den jeweiligen
Büchern noch tiefer in die Bio-
grafien und die Geschichte
eintauchen können.„Ohnehin
kann dieser Gedenkort nur ei-
nen kleinen Ausschnitts des
Leids der zigtausend Betroffe-
nen abbilden. Aber seine Bot-
schaften werden in den Köp-
fen der Menschen weiter ge-
tragen und werden sich in alle
Richtungen verbreiten“, so Ro-
land Fuhrmann.

AmMahnmal ist außerdem
eine Tafel mit folgenderWid-
mung eingelassen:„Für Men-
schenwürde – gegen Diktatur.
Nach dem Ende des Zweiten
Weltkriegs etablierten die so-
wjetischen Streitkräfte hier am
Roedeliusplatz ihre Militärge-
richtsbarkeit, später übernom-
men vomMinisterium für
Staatssicherheit der DDR. Hier
wurden 1945 bis 1989 hun-
dertfach politisch motivierte
Todes- und Hafturteile gespro-
chen. Daran erinnert dieser
Denkort.“ Erstellt wurde dieser
Widmungstext vom„Runden
Tisch Roedeliusplatz“, initiiert
vom Aufarbeitungsverein Bür-
gerkomitee 15. Januar .

Ausführliche Informationen zumMahn-
mal finden sich auf rolandfuhrmann.de/
work/einschluesse.

Dem Leid nahe kommen
LICHTENBERG:Mahnmal „Einschlüsse“ erinnert an Opfer der Militärjustiz und der Stasi

Auf dem Roedeliusplatz ist jetzt das Kunstwerk„Einschlüsse“ als Mahn-
mal zur Erinnerung an die Opfer sowjetischer Militärjustiz und der Stasi
1945-1989 zu besichtigen. Foto: BerndWähner

von BerndWähner

Der Bürgerverein Fennpfuhl
hat imOrtsteil eine Bürger-
befragung gestartet.

Dieser Tage werden etwa 4000
Fragebögen nach dem Zufalls-
prinzip in Briefkästen verteilt.
Die Fragebögen stecken in ei-
nem Briefumschlag mit der
Botschaft„Bürgerbefragung –
keineWerbung“. Die Befra-
gung umfasst bewusst und
sogar wortgleich viele Fragen
aus denen, die in den Jahren
1999 vom Bezirksamt und
2011 vom Bürgerverein durch-
geführt wurden, informiert
der Vorsitzende des Bürger-
vereins, Rainer Bosse.

Ziel ist, angesichts des demo-
graphischenWandels und ver-
änderter Zusammensetzung
der Bewohnerschaft in Erfah-
rung zu bringen, wie die
Wohn- und Lebensbedingun-
gen im Ortsteil heute bewer-
tet werden.Was sind zu be-
wahrende Vorzüge?Was muss
verbessert werden?Was

wünscht sich die Bewohner?

Die Befragung ist selbstver-
ständlich anonym. Der Bürger-
verein hofft, dass möglichst
viele ausgefüllte Fragebögen,
vielleicht auch ergänzt um
Hinweise und konkrete Vor-
schläge, bis Ende April den
Weg zurückfinden. Mit den

hiesigenWohnungsunterneh-
men ist vereinbart worden,
dass dazu der portofreieWeg
im verschlossenen Original-
umschlag über die Hausmeis-
terbriefkästen zur Verfügung
steht. Die Auswertung wird öf-
fentlich erfolgen, in einem ers-
ten Schritt zum Fennpfuhlfest
am 23. Juni dieses Jahres.

Wie lebt es sich in Fennpfuhl?
FENNPFUHL: Bürgerverein startet Befragung unter den Nachbarn

Im vergangenen Jahr feierte der Ortsteil 50. Geburtstag.Wie bewerten
die Bewohner heute ihre Lebensbedingungen? Foto: BerndWähner

von BerndWähner

Mit dem Lichtenberger Frau-
enpreis 2023 ist Gazal Abdo
ausgezeichnet worden.

Dermit 1000 Euro dotierte
Preis sowie die gläserne Skulp-
tur wurden der Geehrten auf
der Abschlussveranstaltung der
Lichtenberger Frauenwoche
vonVertretern des Bezirksam-
tes überreicht.

Gazal Abdo arbeitet als Stadt-
teilmutter im Familienzentrum
„Die Brücke“ an der Gensinger
Straße 58. Sie engagiere sich für
eine offene und freie Gesell-
schaft, heißt es in der Begrün-
dung zur Preisverleihung. Gazal
Abdo befördere die Kommuni-
kation zwischen Nachbarinnen
undmuslimischen Frauen und
baue so Berührungsängste ab.
Ehrenamtlich engagiert sie sich
außerdem im Projekt„Schule
packt an“ beimVerein„Wir
packen’s an“. Das Projekt bietet
Workshops für Schulklassen
zumThema Flucht undMigrati-
on an.

„Mit dem Frauenpreis fördert
das Bezirksamt die Gleichstel-
lung und stärkt Frauen und
Mädchen im Bezirk“, sagt Bür-
germeister Michael Grunst (Die
Linke).„Er macht den vielfälti-
gen Einsatz für Gleichstellung
von Frauen in Lichtenberg

deutlich. Für ihr Engagement
gegen Diskriminierung und für
die Unterstützungmuslimi-
scher Frauenmöchte ichmich
bei Gazal Abdo bedanken. Dass
mit Gazal Abdo eine großartig
engagierte Fraumit Migrations-
geschichte diesen Preis erhält,
ist ein Zeichen in einer Zeit, in
der politische Parteien die Ab-
schaffung des Antidiskriminie-
rungsgesetzes diskutieren.“

Camilla Schuler (Die Linke),
Stadträtin für Familie, Jugend
und Gesundheit, würdigt die
Ausgezeichnetemit denWor-
ten:„Durch ihr Engagement
trägt Gazal Abdo zur kulturel-
len Verständigung bei und leis-
tet somit einen großen Beitrag
für Inklusion undVielfalt im Be-
zirk. Sie hat eineWürdigung in
Form des Lichtenberger Frau-
enpreises mehr als verdient.“

Im Einsatz gegen
Ausgrenzungen
LICHTENBERG: Der Frauenpreis 2023
geht an Gazal Abdo

Gazal Abdo wurde mit dem bezirk-
lichen Frauenpreis 2023 ausge-
zeichnet. Foto: Bezirksamt Lichtenberg

LICHTENBERG.Das Bezirks-
amt soll sich dafür einzusetzen,
gemeinsammit den zuständi-
gen Stellen eineMöglichkeit zu
finden, die Querungen an der
Schottstraße und Alfredstraße
auf Höhe des Roedeliusplatzes
in Richtung Osten für Fußgän-
ger sicherer zu gestalten. Das
beschloss die BVV auf Antrag
der Fraktion Bündnis 90/Die
Grünen. Hierbei solle insbeson-
dere geprüft werden, obTempo
30 in der Alfredstraße und in
der Schottstraße anzuordnen
ist. Auch eine Ampel oder ein
Fußgängerüberwegwäre sinn-
voll. Momentan gibt es an der
Alfredstraße und an der Schott-
straßemarkierte Querungen
über die Straße. Diese sind al-
lerdings nicht abgesichert. Die
Fahrbahn lässt sich besonders
für Menschenmit körperlichen
Einschränkungen oder Kinder-
wagen schlecht einsehen. Die
Alfredstraße und die Schott-
straße sind für Autofahrer aber
speziell im Berufsverkehr eine
Verbindung von der Landsber-
ger Allee zur Frankfurter Allee,
was zu einem hohenVerkehrs-
aufkommen führt. BW

Für Tempolimit
oder eine Ampel
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